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Berührungspunkte

Roger Ammann  
ist vom Zentrum  

           Elisabeth immer  
      wieder begeistert



Editorial
 
Liebe Leserinnen und Leser    
 
Diagnose Multiple Sklerose – was nun?  
Vorab braucht es professionelle Hilfe, dann 
Hoffnung und möglichst rasch eine Per-
spektive. Ein MS-Betroffener hat es treffend 
auf den Punkt gebracht: «Irgendwann habe 
ich verstanden, dass man genau zwei Leben 
hat. Das eine lebt sich so dahin, bis zu dem 
Moment, wo man erkennt, dass man nur eins 
hat – und dann beginnt das Zweite.» 
Die – an sich verständliche – Frage im An-
schluss an eine MS-Diagnose «Warum aus-
gerechnet ich?» hilft nicht weiter. Es gibt auf 
diese Frage keine finale Antwort. Die Zu-
kunft – mag sie noch so ungewiss sein – liegt 
immer vorn. 
Nach vorn orientieren heisst Perspektiven 
schaffen. Helfen kann u.a. der Austausch mit 
Personen, die schon länger mit der Dia -
 gnose MS leben. Zwar kann niemand mit  
Sicherheit sagen, wie sich die Krankheit  
entwickelt. Auch wenn diagnostische Me-
thoden bestimmte Entwicklungstendenzen 
aufzeigen können, eine hundertprozentige 
Gewissheit gibt es nicht.  
Dennoch: Mit der richtigen Einstellung,  
aktiver Selbstfürsorge, medizinischer und 
fachspezifischer Unterstützung kann jede 
Person einen guten Umgang mit der Unge-
wissheit entwickeln.  
Das barrierefreie Zentrum Elisabeth wäre so 
ein Ort, wo ein spontaner Austausch unter 
Betroffenen in ungezwungener Umgebung 
stattfinden kann. Das erfahrene, sehr em-
phatische Team hilft, wenn es erwünscht ist, 
lässt aber jedem Gast den Freiraum, den er 
braucht.  
Wir danken Ihnen, wenn Sie unseren mit 
Spenden alimentierten Pflegefonds weiter-
hin unterstützen. 
  
 
 
Alex Waltenspühl, Vizepräsident 

 

Zentrum Elisabeth – ein perfekter Ort für erholsame Ferien

Seit nunmehr 32 Jahren lebt Roger Am-
mann mit der Diagnose MS. Mit seiner Er-
krankung und den damit verbundenen 
körperlichen Einschränkungen hat er sich 
im Laufe der Jahre arrangiert. Seit 2010 
verbringt er regelmässig seine Ferien im 
Zentrum Elisabeth. Hier stimmt für ihn al-
les. Für seinen anstrengenden Alltag tankt 
er in Walchwil neue Kraft und Energie.  
  
Roger Ammann kann sich noch gut an sei-
ne ersten Besuche im Zentrum Elisabeth 
erinnern. «Ich war bereits in den Eröff-
nungsmonaten Gast im Zentrum Elisa-
beth. Damals habe ich hier noch keine Fe-

rien verbracht, sondern an den jährlichen 
Seminaren der MS Gesellschaft teilge-
nommen», erzählt er. Bereits als Seminar-
teilnehmer hat es ihm im Zentrum  
Elisabeth sehr gut gefallen. «Ich habe die 
wenige Zeit immer sehr genossen», sagt 
er. Dazu beigetragen hat nicht nur die ein-
zigartige Lage, sondern vor allem der 
Komfort, der sich ganz an den Bedürfnis-
sen von Personen mit Handicap orien-
tiert. Ein Meilenstein war für ihn auch die 
Eröffnung vom Haus «Solaris». Den Gäs-
ten stehen hier grosse und modern konzi-
pierte Zimmer zur Verfügung, in denen 
sich jeder Besucher gerne aufhält.   

Anregende Gespräche 

unter Gästen.

«Die Gäste und das 
Team sind zusammen  
eine grosse Familie»



lungen und im gut ausgestatteten Sport-
raum kann er selbständig Übungen durch-
führen. Je nach Wetter, ist Roger Ammann 
auch in Walchwil viel unterwegs. Mit 
 seinem Rollstuhl fährt er zum Bahnhof, 
zum Einkaufen, oder an den See. Von den 
gut ausgebauten Wegen rund um das 
Zentrum lässt sich auch das wunderschö-
ne Bergpanorama immer wieder genies-
sen. An Regentagen ist Roger Ammann 
mit anderen Gästen im Zentrum Elisabeth 
zusammen. Die meisten kennt er schon 
länger. «Wir führen immer gute Gesprä-
che und sind hier wie eine grosse Fami-
lie», fasst er seine Eindrücke zusammen. 
 
Mahlzeiten auf Gourmetniveau 
Von seinen Aufenthalten im Zentrum Eli-
sabeth ist Roger Ammann immer von 
neuem begeistert. Die Räumlichkeiten 
sind sehr schön gestaltet, alles ist sehr 
grosszügig konzipiert und auf Gäste mit 
Rollstuhl ausgerichtet. «Eine ganz beson-
dere Freude ist es für mich, wenn ein Zim-
mer im Haus «Solaris» gerade frei ist.» Die 
Qualität der Mahlzeiten vergleicht Roger 
Ammann mit einem Gourmetrestaurant. 
Man spüre in allen Bereichen, dass das 
Team die Bedürfnisse der Gäste kennt. So 
werde das Fleisch immer mundgerecht 
geschnitten. Auch Fisch stehe vielfach auf 
der Speisekarte, der bei den Gästen sehr 
beliebt ist. Die Atmosphäre im Zentrum 
Elisabeth beschreibt Roger Ammann als 
herzlich und wohltuend. Die gute Seele 
des Hauses ist für ihn die Leiterin, Monika 
Leuenberger. Sie versucht täglich, gemein-
sam mit ihrem ganzen Team, die Wünsche 
der Gäste bestmöglich zu erfüllen.    
 

Bei jedem Wetter unterwegs 
Wie bei vielen anderen MS-Betroffenen, 
hat sich auch bei Roger Ammann die 
Krankheit schleichend entwickelt. Am 
Anfang benötigte er zum Laufen nur ei-
nen Spazierstock, dann kam ein weiterer 
Gehstock dazu. Kurze Zeit probierte er ei-
nen Rollator aus, wechselte dann aber re-
lativ rasch zum Rollstuhl. Heute möchte 
er seine Zugmaschine «Swiss-Trac», die 
seinen Rollstuhl bequem zieht, nicht 
mehr missen. «Er ist handlich, lässt sich 
bequem im Auto verstauen und ermög-
licht mir Mobilität und Unabhängigkeit», 
so Roger Ammann. Zuhause unterstützt 
ihn seine Frau und in allen pflegerischen 
Belangen steht ihm die Spitex zur Seite. 
Bewegung an der frischen Luft ist für Ro-
ger Ammann nach wie vor sehr wichtig. 
«Mit meinem Rollstuhl bin ich täglich und 
bei jedem Wetter unterwegs. Ich erkunde 
damit die Umgebung und erledige die Ein-
käufe. Damit kann ich auf den Menüplan 
direkten Einfluss nehmen», sagt er mit 
Humor. «Meine Frau übernimmt dann 
das Kochen der Mahlzeiten.» Da durch 
die MS-Erkrankung auch die Sehfähigkeit 
beeinflusst ist, schaut Roger Ammann nur 
noch wenige TV-Sendungen. «Ich habe 
das Radio für mich entdeckt und höre viel 
Musik, aber auch andere Hörfunksendun-
gen zu verschiedensten Themen.» 
 
Pflegerische Unterstützung durch Spitex 
Zu Beginn der Diagnose MS ist Roger  
Ammann mehrfach auf die spanische In-
sel Teneriffa geflogen, und hat dort Ferien 

verbracht. Solche Auslandsreisen sind 
seit vielen Jahren aufgrund der körperli-
chen Einschränkungen nicht mehr mög-
lich. «Ich verbringe seitdem in der Regel 
zwei Mal im Jahr  mehrere Tage im  
Zentrum Elisabeth, z.B. über die Auffahrt 
oder auch am Jahresende. Die Reise von 
meinem Wohnort nach Walchwil ist sehr 
bequem, da ich von  einem Fahrdienst ge-
bracht werde.» Für  Roger Ammann ist das 
Zentrum Elisabeth der perfekte Ort für er-
holsame Ferien. Es stimmt für ihn einfach 
alles. Auch im pflegerischen Bereich erhält 
er durch die Spitex, die direkt vor Ort ist, 
die Unterstützung, die er benötigt. So übt 
er täglich gemeinsam mit einer Pflegerin 
das Stehen. Das gibt ihm Sicherheit. Er be-
kommt hier physiotherapeutische Behand-

Unterwegs in 

 einer traumhaften  

Umgebung.

Grosszügig gestaltete 

Zimmer sorgen  

für einen bequemen  

Aufenthalt.
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Unbelastete Erholung für MS-Betroffene
MS betroffene Menschen, die im Roll-
stuhl sitzen, sind auf Pflege und Betreu-
ung angewiesen. Das sehen auch die 
Krankenkassen so und decken die Pflege-
kosten, die die  Spi tex für ihre Hausbesu-
che verrechnet. Doch auch während der 
Erholung können sehr viele MS-Betrof -
fene nicht auf Pflege und Betreuung ver-
zichten. Deshalb ist ein kompetentes 
 Pflege- und Betreuungsteam sehr wichtig. 
So können sich die zum Teil sehr schwer 
MS betroffenen Gäste während ihres ge-
samten Aufenthaltes in Walchwil absolut 
sicher fühlen. Da die anfallenden Pflege -
kosten nicht vollständig gedeckt sind, 
schliesst das Zentrum Elisabeth diese 
 Lücke und finanziert die ungedeckten 
Kosten durch einen Pflegefonds aus Spen -

Frau Hürlimann, seit wann gehören Sie 

zum Team des Zentrums Elisabeth und 

was hat Sie veranlasst, eine Tätigkeit hier 

aufzunehmen?  
Esther Hürlimann: Seit zwei Jahren bin 
ich Teil der «Zentrum Elisabeth Familie». 
Nach einer Ausbildung als Familien -
helferin, habe ich in der schulergän -
zenden Betreuung gearbeitet. Dadurch 
konnte ich Erfahrung im Umgang mit 
Menschen und im häus lichen Bereich 
sammeln. Ich hatte bereits seit längerem 
mit einer Tätigkeit im Zentrum Elisabeth 
geliebäugelt. Als sich die Gelegenheit 
 dazu bot, habe ich mich beworben und 
natürlich über die Zusage sehr gefreut.   
 
Wie muss man sich den Aufgabenbereich 

vorstellen, den Sie im Zentrum Elisabeth 

übernommen haben? 

Esther Hürlimann: Ich arbeite in der Kü-
che und übernehme dort Vorbereitungs -
auf gaben, die für die Zubereitung der 
Mahlzeiten erforderlich sind und den 
Koch entlasten. Dazu gehören z.B. das 
Rüsten von Gemüse, aber auch das 
 Kuchenbacken und vieles andere mehr. 
Sofern Bedarf besteht helfe ich auch auf 
der Etage aus. Als Allrounderin fällt mir 
die Arbeit nicht schwer, da ich bereits  
als Familienhelferin mit einer Vielzahl 
der Aufgaben betraut wurde und diese 
Erfahrung hier nutzen kann.   
 
Die Mahlzeiten haben für die Gäste des 

Zentrums Elisabeth einen hohen Stellen-

wert. Können Sie auch eigene Vorschläge 

für die Menügestaltung einbringen? 
Esther Hürlimann: Natürlich legt der 
 Küchenchef den Menüplan fest. Aber 

So können Sie helfen!Pflegefonds 

dengeldern. So werden die MS be troffenen 
Gäste nicht noch zusätzlich belastet. 
Ihnen, liebe Gönnerin und lieber Gönner, 
ist es zu verdanken, dass MS betroffene 
Menschen im Zentrum Elisabeth unbe-
schwerte Tage verleben können.  

 

 
Unterstützen Sie den Pflegefonds 
für MS-Be troffene mit Ihrem  
Beitrag und helfen Sie Menschen, 
die mit MS leben müssen! 

 
 
So können Sie uns unterstützen: 
j Mit einem Beitrag von 30 Franken  
finanzieren Sie die ungedeckten Pflege kos -
 ten eines MS-Betroffenen für einen Tag. 

S
pe

nd
en Spendenkonto  

Postfinance 
IBAN: CH05 0900 0000 6001 5380 0  

Interview mit Esther Hürlimann

«Die Atmosphäre ist geprägt von 
gegenseitiger Wertschätzung» 

j Mit einem Beitrag von 60 Franken 
unter stützen Sie den Pflegefonds und 
ermög lichen so einem Pflegebedürftigen 
einen 2-tägigen Ferienaufenthalt ohne 
zusätz liche Pflegekosten.  
 
j Mit einem Beitrag von 90 Franken 
finan zieren Sie die ungedeckten Pflege -
kos ten eines MS-Betroffenen für drei 
 Tage im Zentrum. 
 
j Mit einem Beitrag von 120 Franken 
unterstützen Sie den Pflegefonds und 
ermög lichen so einem Pflegebedürftigen 
einen 4-tägigen Ferienaufenthalt ohne 
zusätz liche Pflegekosten.  
 
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung.

auch hier ist man im Zentrum Elisabeth 
offen, für Vorschläge und Tipps. Auch 
bei den Mahlzeiten gilt, sie sollten ab-
wechslungsreich sein und den Gästen 
muss es schmecken. 
 
Was schätzen Sie besonders im Zentrum 

Elisabeth? 
Esther Hürlimann: Die Atmosphäre ist 
sehr herzlich und geprägt von gegensei-
tiger Wertschätzung. Das Team hilft sich 
untereinander, d.h. über den eigenen 
Aufgabenbereich hinaus. Was mir be-
sonders gefällt ist, dass es hier keine hie-
rarchischen Strukturen gibt. Das alles 
trägt dazu bei, dass mir meine Arbeit je-
den Tag immer wieder von neuem Freu-
de macht. 


